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Ein Ranb
und  voll Schw indel und  B etrug.

Fortsetzung II.
D ie Indolenz de r hiesigen Gem ein dem  itglie- 

de r ist der G esprächsto ff in ganz  Galizien, und  
auch über den G renzen dieses L andes ; die 
Fahrlässigkeit de r K rak au er Juden  e rreg t all- 
iiberral sowohl H ohn  und S p o tt wie die g eb ü h ­
rende V erach tung ; und m it Recht, denn andersw o 
w ürde ein H irsch  L andau, der die G em einde seit 
20  Jah ren  erbarm ungslos ausriützt, schon lange 
im K rim inal sitzen, und h iero rts ist es diesem  
M enschen gesta tte t, sich V icepräsident, H andels­
kam m er- und  G em einderath  zu nennen. N ich t 
blos das allein, es wirft ein trau rig es  L ich t auf 
den G rad  d e r M oral desjenigen Theiles d e r hier- 
o rtigen  In te llig en z , welche die offenkundigen 
Schw indeleien und  B etrügereien  eines H irsch  L an­
dau  zu dem  E n d e  unterstü tzen, um  in de r G e­
m einde E hrenstellen  zu erhalten, in d e r Gesell­
schaft zu glänzen, die N achköm linge reich zu 
verheira ten  und  endlich hohe C redite zu e rre i­
chen, und  nicht m it Bagatellen, sondern , wenn 
der K rach  unverm eidlich  w ürde, m it hundert- 
tausenden  G ulden in Z ahlungsstockung zu gera- 
then und  die G läub iger zum  Scheine um  ein 
M orato rium  zu bitten, dam it m an zu r W aren ­
versch leppung  Zeit gew inne etz. etc. A lle diese, 
welche einen Cultusganew  unterstü tzen , gehö ren  
eben so g u t ins K rim inal, wie H irsch  L andau  
selbst, denn sie fördern  den oeffentlichen R aub  
dieses L etzteren, m it dem  V orsatze, von solchem  
in besag te r H insich t einen A ntheil nehm en zu 
können.

W ir nennen das V orgehen des H irsch  L an ­
dau  und  G enossen in der h iesigen G em einde 
einen öffentlichen R au b  und  dieses V orgehen ver­
d ien t m it vo llkom m enster B erech tigung  diese 
ehrenhafte  B enennung ; die blosse A usschreibung  
und executive E in tre ib u n g  de r D om esticalsteuer 
ist nichts anderes, wie ein du rch  H irsch  L andau 
und C om pagnie g u t d u rch d ach te r und  w ohlüber­
leg ter R au b  auf das E igen thum  der G em einde­
m itglieder.

A uf d ieser verhängnissvollen L om estica isteuer 
b e ru h t der C ard inalbetrug , welchen sich h ier H irsch  
L andau  m it den W ahlm achereien  seit zw anzig 
Jah ren  zu Schulden  kom m en lässt.

D e r B etrag, welchen H irsch  L andau  und 
G enossen ja h r  jährlich  den hiesigen G em einde­
m itgliedern  an D om esticalsteuer abnehm en, wird 
dem  E isernen-F onds zu g efü h rt; diese S teu er ha t 
keinen ändern  Zweck, wie solche auf die Contry- 
buenten  in dem  V erhältnisse aüfzutheilen, dass 
H irsch  L andau  bei eventueller N euw ahl des V or­
standes eine M ajorität in dem selben gesichert 
habe. D ieser V organg  ist keine politisch-w ahl­
technische M anipulation, sondern  ein d irec t vor­
sätzlicher und  g u t ü b erleg te r B etrug, für welchen 

, H irsch  L andau  und  C onsorten  seit zwanzig Jah ren  
das K rim inal verd ienen; d ieser B etrug  wird n icht 
für gem einnützliche Ziele, sondern  schnurstracks 
begangen , um  das P ostum ent für die F ortse tzung  
anderer B etrügereien , wie den H andelskam m er- 
W ahlschw indel, den O sterm ehlbetrug , d ie Sine- 
curenschaffung u. d. g. zu haben. D ie D om esti­
calsteuer d ien t aber dem  H irsch  L andau  und  
seiner o rgan isirten  W ah lräu b erb an d e  zu noch 
einem  ändern  V erbrechen, welches die früher ci 
tirten  D elicte des H irsch  L andau  bei W eitem



Seite 2. SPRAWIEDLIWOSC. Nr. 17.

überste igen  u. z. zu r A u sü b u n g  einer P ression  
bei D u rch fü h ru n g  von W ahlen.

D er W ah lm acher H irsch  L andau, w elcher 
du rch  öffentlichen Schw indel eine halbe M illion 
G ulden zusam m enscharrte , b e d i e n t  s i c h  h i e r  
d e r  D o m e s t i c a i s t e u e r  a l s  W a f f e  gegen  
d ie ganze  G em einde, denn w er von den W ähr- 
lern de r H andelskam m er den S tim m zettel seiner 
organ isirten  W ah lräu b erb an d e  n ich t zu r V erfü­
g u n g  stellen will, w ird au f C om m ando des H irsch  
L andau  m it einer hohen  D om esticaisteuer belegt. 
H irsch  L andau  kann es nach dem  G esetze thun, 
denn de r V orstand, respective H irsch  L andau  
allein, denn die Ü brigen  sind blos P uppen  und 
S trohm änner in diesem  V orstande, ha t von d e r 
k. k. R eg ie ru n g  das Privilegium , allen G em einde­
m itg liedern  eine S teuer aufzuerlegen, und  er thu t 
es, aber m it einer be trügerischen  M anipulation, 
näm lich er besteuert derm assen, dass sein W ah l­
geschäft oder sein öffentlicher B etrug, gedeihen.

W enn sich d e r H e rr  k. k. S taatsanw alt in 
K rak au  die M ühe nehm en m öchte und  in A nge­
legenheit des zw anzigjährigen W ahlschw indels 
daselbst, den betreffenden G aunern  einen P rocess 
m achen wollte, w ürde er n icht blos eine A m ts­
p flich t erfüllen, sondern  ein C ulturstück  für die 
h iesige G em einde vollbringen. D ie  A cten des 
P ressprocesses „C ultusrepräsentanz con tra  R ei­
chen b erg “ w ürden ein h inreichendes M aterial für 
einen solchen P rocess bieten.

Eine gemeinverständliche Klarle­
gung des neuen Steuersystems

von  Ch. N. Ileichenberif.

(Schluss).

N ach  dem  bisherigen  S teuersystem e haben 
neu  hinzukom m ende S teuerpflichtige, wenn solche 
auch  inm itten eines laufenden S teuersem estres ein 
G ew erbe angem eldet hatten , die S teuer für den 
ganzen  Sem ester, das ist auch für eine Zeit S teuer- 
zahlen m üssen, in w elcher dieselben g a r  keine 
G eschäfte im B etrieb  hatten. N ach  dem neuen 
System e wird die S teuerpflich t des neu angem el­
deten  G ew erbes im m er e rst m it dem  ersten  Jä n ­
n er des nächsten Jah res beginnen. D as kann als 
ein V ortheil de r neuen C ontrybuen ten  b e trach te t 
w erden. A b er wenn ein A usländer in O estreich  
ein G ew erbe anm eldet, so tr itt  d ie S teuerpflich t 
m it dem  T ag e  d e r B etriebsetzung dieses G ew er­
bes in K raft.

M it d e r E in füh rung  des neuen S teuersyste ­
m es w ird in O estreich  das S teuerw esen einer g e ­
rechten  und  zw eckentsprechenden R egelung  an­
heim gegeben . N ach  dem  alten System e hat der 
M ittelstand  im V erhältn isse eine g rö ssere  S teuer­
last au f sich ge tragen , wie die bem ittelten  und 
reichen S tände. T ausende  und  A bertausende  P e r­
sonen, welche von R enten  lebten und  ihre T age  
im süssen N ich tsthun  zubrachten , habe  keine di- 
recten  S teuern  bezahlt, w ährend die arbeitenden  
C lassen, de r K au fm annstand , die Industrieller, 
H andw erker etz. etz. dasjenige C ontingent an 
S teuern  en trich ten  m ussten, welches d e r S taa t 
im B udget an E innahm en d irec ter S teuern  prä- 
lim inirte. D ie L ast w ird nunm ehr g e rech t aufge- 
theilt u. z. w erden auch d ie R enten- und die 
Pensfonsteuer zu r E in b rin g u n g  des C ontingentes 
d e r d irecten  S teuern  verw endet, w odurch die 
arbeitenden  G assen  und  der sogenannte  kleine 
M ann eine E rrin g e ru n g  .der S teuerlast haben 
werden.

W ie w ir in einem  unserer vo rhergehenden  
A rtikel über das neue S teuersystem  hervorgeho  
ben haben, ist es je tz t den S teuerzah lern  selbst 
anheim gegeben , die H öhe de r S teuerquo ten  ein­
zelner C ontrybuenten  zu bestim m en, denn jed e r 
S teuerbezirk  oder S teuergem einschaft w ird eine 
E inschätzungs - Com m ission h a b e n , welche zu r 
H älfte  von den S teuerzahlern  gew ählt wird.

D ie W ahl d ieser Com m issionen ist noch 
w ichtiger wie eine W ah l in eine au tonom e K ö r­
perschaft, denn bei d ieser W ahl handelt es sich 
darum , dass M änner aus d e r U rne  hervorgehen, 
welche ohne jeden  E influss und  ohne jede  R ück­
sicht ü b e r die S teuerm öglichkeit einzelnen C ontry­
buen ten  ein U rtheil fällen sollen.

In die S teuereinschätzungs-C om m issionen ha­
ben gewissenhafte, s tren g  rechtliche Persönlichkei­
ten, welche über Sach-, Personen- und  O rtskentnisse 
verfügen, gew ählt zu werden. A lle S tände der 
S teuerzäh ler hätten  sich bei Zeiten zur D u rch fü h ru n g  
d e r W ahlen  in d ie S teuere inschätzungs- Com m ission, 
sowohl I., II. H andelskam m ersprengel, wie III.,
IV. S teuerbezirke, vorzubreiten . E s m uss streng  
daran  gehalten  w e rd e n , dass kein Individium  
schlechten L eum undes oder -befleckter V ergan­
genheit in eine solche Com m ission sich hinein­
schleiche, denn dieses M andat könnte  seh r leicht 
nach A ussen m issb rauch t werden, und  wenn zu­
fällig so m anches unliebsam e Individium  in eine 
S teuerkom m ission  doch gew ählt w ürde, wäre' g e ­
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gen  solche W ahl an die betreffenden Instanzen 
unverzüglich  P ro teste  einzureichen. D iese C om ­
m issionen haben  von jed e r  Schlacke rein g eha l­
ten zu werden. W ir wären d e r Ansicht, dass die 
h iero rtigen  Israeliten  bei den W ahlen  d e r S teuer- 
einschätzungs-C om m ission m it den Christen einen 
K om prom iss bezüglich friedlichen und  g em e in sa ­
m en V orgehens schliessen sollen u. z. w äre es 
zu em pfehlen, obwohl die Israeliten  in der M ajo­
ritä t s in d , dass in den beiden Com m issionen 
Christen und  Juden  zur g leichen H älften  sitzen 
m öchten, und  dem zufolge könnte die A nnahm e 
eine B edrückung  von w elcher Seite keinen Platz 
finden.

E i n e  I l l u s t r a t i o n  d e s  E l e n d s  i n  G a l i z i e n ,
Unter diesem Titel schreibt Herr Sperber, Leiter
der Baron Hirsch - Schäle in Stanislau, in der 

-iiWelt'c wie folgt.
Sie haben trau rig e  Illustra tionsfacta  von der 

Judenno th  auf dem  flachen L ande in Galizien 
gegeben . Sie fragen, ob es in den S täd ten  besser 
aussieht, da  ja  h ier das Individuum  doch nicht 
isolirt sei, sondern  un ter s tänd iger C ontrole und  
daher vollkom m enerer H ilfsbereitschaft seiner N ach- 
barn  stehe ?

Sie täuschen s ic h ! H ie r fehlt d e r frische 
H auch, de r ü b e r die F e ld e r weht, h ier fehlt das 
G rün der B äum e und de r belebende A nblick rei­
fender Felder, h ier fehlt die ganze Poesie des 
Bodens, die auch den U nglücklichsten für M o­
m ente sein E lend  vergessen m achen kann, in den 
engen, krum m en G assen wo kein frischer L uftzug  
du rch strö m t und Alles v e rs taub t und  verm odert 
ist, M enschen, T h ier und  H aus, w ohnt das g ra u ­
sige E lend  des jüd ischen  K leinstäd ters. Ich soll 
Ihnen ein Bild geben  von dem  Leben und T re i­
ben unserer Juden , was sie freut und  was sie 
schm erzt, was sie leiden und  was sie e rtragen  ? 
Ich w erde Ihnen kleine Skizzen, lose Blätter, g e ­
ben, w ahrheitsgetreue G eschichten aus unserer 
S tad t. Ich fürchte, es w ird m it d e r Zeit ein g a r  
dickes B uch w erden von U nglück  und  Jam m er.

Feiwisch D ienstag  ist ein W ohnungsm akler. 
Sein h ag ere r K ö rp e r ist m it einigen L um pen 
no thdü rftig  bedeckt. D ie  schief a u sg e tre te n en , 
defecten R öhrenstiefel en tbehren  schon längst je ­
g licher R einigung. Sein F ilzhu t m uss einst schw arz 
gew esen sein, heu te  ist e r aber du rch  eine feste 
Schichte von Staub, fett und  K oth  bis zu r U n ­
kenntlichkeit überzogen . Feiw isch D ienstag  trä g t

keine Seitenlocken. E in  kurzer, s tru p p ig er B art 
um rahm t ein kleines, m ageres Gesicht, aus dem  
die m atten, glanzlosen A ugen  resign irt und  vol- 
kom m en apathisch ins L eere  starren . T iefe F u r­
chen auf der S tirne und  die g ram gebeug te  H ai 
tu n g  zeugen von dem  schw eren Kam pfe, den 
dieser M ann zu führen hat.

D er M akler eilt nach H ause. E s  ist kalter 
W inter. U n te r dem  R ocke trä g t er ein Zehnkrei- 
zerbrot. D ie U h r sch läg t eins und  er ha t den 
ganzen  T a g  nichts verdient. Je tz t w ar es ihm doch 
geglückt. Lea, die an de r E cke der B aron H irsch ­
schule A epfel verkauft, h a t eine W o hnung  g e ­
brauch t. D e r Schuster, bei dem  sie seit 4  Jah ren  
als A fterm ietherin  gew ohnt hatte, war vor 8 T a ­
gen  ins Spital tran sp o rtirt worden und  eine Frau, 
die den Zins von fl. 1.50 p e r M onat durch  vier 
M onäte n ich t bezahlen konnte, m usste die W o h ­
nung  räum en. Sie weiss noch nicht, wohin, m it 
den zwei kleinen, kranken K indern  will sie N ie­
m and „hereinnehm en“. L ea ha t du rch  In tervention  
Feiw isch’s eine W ohnung  gefunden und  sie wird, 
so G o tt will, S on tag  einziehen. A llerd ings war 
die W o h n u n g  nicht die beste. D enn in dem  klei­
nen R aum e w ohnten schon ausser dem  W irthe  
sam m t seiner Fam ilie drei A fterm iether. A b er 
clie W o h n u n g  w ar billig  und tclas w ar entschei­
dend, v ier G ulden jährlich  in beliebigen R aten. 
So ha tte  Feiw isch heute  10 K reuzer verdient.

Feiw isch tritt  in Sein Zimm er, ein düsterer, 
etw a 3 M eter langer und ebenso b re ite r  R aum . 
D ie vielen Spalten und  R isse an d e r altersschw a­
chen, m orschen T h ü r  sind m it P ap ie r verstopft, 
die W ände  krum m  und  vom  R aueh  geschw ärzt. 
D ie F enster sind m it Z eitungen und B rettern  
verm acht. D e r F ussboden  ein schm utziger L ehm ­
boden, d e r „P lafond“, ein ige m orsche, E instu rz  
d rohende  Balken. In d e r E cke steh t ein' O efchen, 
kalt, denn es w ird «nicht geheizt. E in  m ackeliger, 
schm utziger T isch, eine w ackelige alte Bank, ein 
„Bankbett, ohne D ecken, ein Bett auf drei F ü s­
sen, den vierten vertreten  drei aufeinander g e leg te  
Ziegel —  das sind die „M öbel“ der W ohnung. 
E in ige  Töpfe, etwas K üchengesch irr vervo llstän­
digen das Inventar.

In dem  einzigen Bette, wo über faulendes 
S troh  zwei alte G etreidesäcke gesp an n t sind, lie­
gen  seine zwei T öchter. D ie ä ltere  ist tuberku lös 
und  liegt schon seit dem  H e rb s t im Bette, die 
jü n g ere  ist vor e iner W oche an einer L ungenen t­
zü ndung  erkrankt. D ie  Todesstille  in dem  dunk­
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len, öden R aum e w ird nu r du rch  das S töhnen 
de r einen und  das H üsteln  de r anderen  un ter­
brochen.

G ute  N ach b a rn  —  arm e Leute, die selbst 
n ichts haben  —  stehen nach K räften  bei. D eborah , 
die F rau , des S ynagogendieners, b rin g t fast tä ­
g lich  w arm en Thee, und  R osa, die B adedienerin, 
w ar geste rn  sogar m it einem  T eller w arm er K a r­
toffelsuppe erschienen. W ie  g ie r ig  die arm en 
M ädchen die S uppe schlierften wie dan k b ar sie 
R osa  a n b lick en !

D ie  Fam ilie  verzeh rt he issungrig  das Brot. 
D a  g eh t die T h ü re  knarrend  auf, und  m it den 
A cten  un ter dem  A rm e, die A m tsm ütze auf dem  
Kopfe, e rschein t d e r S teuererxecu tor. E r  en tfern t 
sich aber sogleich, h ier g ib t es nichts zu holen. 
Sein E rscheinen  b eu n ru h ig t Feiw isch D ienstag  
nicht. Seit Ja h r  und  T a g  schu ldet er 4  fl. 70  kr. 
an E rw erbsteuer, gep fändet kann er n icht werden, 
weil e r n ichts besitzt.

D e r Zustand d e r jüngeren  Schw ester v e r­
sch lim m erte  sich m it jed e r S tunde. G egen fünf 
U h r  begann  sie zu röcheln und  hauch te  bald  
ih re  Junge  Seele aus. D rei S tunden  lag  die lun­
genkranke  Schw ester m it dem  Leichnam  un ter 
derselben  D ecke, bis vier W eiber erschienen, die 
T o d te  aus dem  B ette hoben  und  sie m it den 
Füssen  gegen  d ie T h ü re  auf der E rd e  betteten .

D ie ä ltere  Schw ester ha tte  nunm ehr P latz  
in ihrem  Bett. Sie litt noch drei W ochen, dann 
folgte sie ih rer Schw ester.

Feiw isch D ienstag  und seine F ra u  haben  
d ie W o h n u n g  gew echselt, ab e r ih r L os ist das 
g leiche geblieben.

LOCAL- ANGELEGENHEITEN.

Do Swietnego M agistratu m iasta Krakowa. Ni-
niejszem pozwalamy sobie zwroeic uwage Swietnego 
Magistratu na koniecznosc kanalizacyi ulicy Szerokiej: 
Ulica ta jest bardzo zaludniona a poniewaz znajduje 
sie; tarn tandeta, przeto z powodu kraku kanalöw, latwo 
moga tu wybuchnac choroby zarazliwe. Kanaly w tej 
ulicy sa zatem jeszcze konieczniejsze anizeli w ulicach 
nowych. Jestesmy przekonani, ze Swietny Magistrat 
uzna slusznoäö naszych twierdzen i przystapi wkrotce 
do kanalizacyi ulicy Szerokiej.

Der neue Cylinder. Bevor der hierortige Cultus- 
gänew demaskirt war und bevor die Behörde und das 
Publikum noch die Ueberzeugung hatten, dass der 
„Parch“. Die Unverfrorenheit haben konnte, durch o- 
effentlichen Schwindel und Betrug sich eine halbe Mil­
lion Gulden zu schaffen, pflegte dieser Oultusganew 
seiner Kleidung wenig Beachtung beizulegen und wenn

er auch einen Cylinder wie der verstorbene Aron 
Matschek trug, so imponirte doch seine Erscheinung, 
denn er war der noch unenthüllte Oultusganew. — Nun­
mehr trägt der Oultusganew einen neuen Cylinder, er 
will die Lücke seiner Moralität mit eleganter Kleidung 
ausfüllen, aber vergebens, Oultusganew bleibt Cultus- 
ganew und kein noch so grösser Cylinder-Galgenhumor 
wäre in der Lage, dieses Factum zu verwischen.

Ein 100 gliedriges permanentes Wahl-Comite. Vor 
einigen Tagen hat hier eine Besprechung der Gründer, 
des permanenten Wahl-Comites stattgefunden und wurde 
beschlossen, gegen Ende d. Monats das Gesammtcomite 
behufs Constituirung desselben einzuladen.

Die erste Wahl, welche vom Comite geleitet wird, 
ist die in die Steuerkommission, welche für den hiesigen 
Kaufmannstand von grösser W ichtigkeit ist.

Löbliche Erste Ungarische Allgemeine Assecuranz 
Gesellschaft in Budapest.

Ich erlaube mir der löblichen Direction für die 
ebenso coulante als rasche Liquidirung und Auszahlung, 
das auf das Leben meines verewigten Gatten, Herrn 
Nathan Aleksander, seit kaum 2 Jahren versichert ge­
wesenen Capitals auf diesem W ege, meinen tiefgefühlten 
Dank, auszusprechen.

Krakau 23 August 1897.
Dorotea Aleksander 

g e b o r e n e  H o l l ä n d e r .

CORRESPOND EN ZEN .

Jaffa. (Orig. - Corr.) In den Judäischen Colonieen 
hat vor zehn Tagen die Weinlese und damit auch ein 
ungeheuer rühriges Leben begonnen, das sich in voll­
stem Masse am Keller in Rischon 1’ ziön concentrirt. 
Hier kommen W agen und Kameele her mit den Trau­
ben von allen Colonieen und allnächtlich werden an 
die Kelterei bis zu 160,000 Kilo Trauben abgeliefert 
und gekeltert. Die Colonisten von Katra, Rehobhoth, 
W ädi-el-Hamn und Pethach- Thikwäh bringen auf Ka- 
meelen die grossen Körbe mit Trauben nach Rischon, 
wo sie auf W agen geladen und so gewogen und ab­
geliefert werden. In diesem Jahre wurden die Preise 
für die Trauben, über die berechtigte K lage erhoben 
worden war, auf Anweisung des Baron Rothschild 
erhöht, und zwar werden gezahlt für dep Kantar Trauben:

Bordeaux-Semillon 50 Eres., vor 3 Jahren 25 Frcs. 
1894 40 Frcs. Gewöhnliche Semillon und andere weisse 
Sorten 20 Frcs., 1892 28 Frcs., 1896 20 Frcs. Alicante 
35 Frcs., ursprünglich 35 Frcs., seit 1892 25 Frcs., 
1896 25 Frcs. Ein kleiner Theil, der länger auf dem 
Stock blieb, 30 Frcs. Cabernais- Sevignon 70 Frcs. 
Malbec 60 Frcs., 1896 50 Frcs. Schwarze Sorten (Ca- 
rignan) 25 Frcs., ursprünglich 35. Frcs., 1896 25 Frcs.

Dabei ist jedoch zu bemerken, dass der K antar 
zu 300 Kilo, nicht wie sonst zu 287 Kilo gerechnet 
wird. Ausserdem muss man bedenken, dass von den 
Sorten, deren Preis in diesem Jahre erhöht wurde, nur 
verhältnissmässig wenig in die Colonieen gebracht wird, 
dagegen umso mehr Carignan und ändere schwarze



Nr. 16. SPRAWIEDLIWOSC. Seite 5.

Sorten, für die man ursprünglich 35 Frcs. zahlte, wäh­
rend dafür heute nur 25 Frcs. gegeben werden. Wir 
hoffen dass man ein Mittel findet, um die eingetretene 
Preiserhöhung den Colonisten noch mehr zu Gute kom- 
zu lassen.

Auch in der Zeit der Weinlese, wo sich die 
ganze Arbeit der Colonisation gewissermassen cumulirt, 
unterbricht man nicht die Thätigkeit für die jüdische 
Palästinaausstellung in Hamburg. Es ist das besondere 
Verdienst der beiden Brüder A. und D. B r i l  in Ek- 
ron und Rischon 1’ Zion, die auch die zur Aus­
stellung gesandten Bäume präparirt haben und die jetzt 
mit unermüdlichem und rastlosem Eifer immer Neues 
zur Ausstellung senden. Der letzten Sendung konnten 
wir auch die Ernteproducte von der neuen Colonie 
Beer-Sobiäh beilegen.

A L L E R L E I .

Hebräische Alterthüroer in der Krim . Aus Feo- 
dossia berichtet die St. Petersburger Zeitung: Am Fusse 
des Berges Mithradat in der Nähe von Feodossia be­
findet sich eine bereits 13 Jahrhunderte alte hebräische 
Synagoge. In den letzten Jahren der Herrschaft der 
Chane wurde sie zerstört und durch Sand und Schutt 
begraben. Nach der Vereinigung der Krim mit Russ- 
lane befahl die Kaiserin Katharina die Synagoge zu 
restauriren und im Jahre 1788 wurde in derselben nach 
langer Zeit wieder ein hebräischer Gottesdienst abge­
halten. Das Gewölbe der Synagoge wird durch vier 
Säulen aus Marmor, doch in den Vierziger Jahren 
brachte Abraham Falkowitsch zwei Marmor Säulen, 
alte Handschriften der Thora und eine Anzahl anderer 
alter Pergamente nach St. Petersburg wo dieselben der 
öffentlichen Bibliothek übergeben wurden. A n einer der 
Säulen der Synagoge ist eine viereckige Tafel mit einer 
auf das Alter der Synagoge hinweisenden Inschrift 
angebracht. Diese Inschrift lau te t: Durch Menschen­
weisheit ist dieses Haus errichtet worden. Der Messias 
wird kommen und Dein Volk sammeln, Israel im Jahre 
673 (d. i. im Jahre 916 der christlichen Zeitrechnung). 
Ueber dem Altar befindet sich eine Inschrift, welche 
darauf hinweist, dass die Thiire zum Allerheiligsten vor 
602 Jahren hergestellt worden ist. Im Hofe der Syna­
goge ist ein zu Waschungen bestimmter Brunnen vor­
handen, auf dem folgende Inschrift zu lesen is t : „Der 
erleuchtete, allgemein geachtete und weise Rabbi Meir 
Aschkenas, die Zier und der Stolz Israels ist im Jahre 
389 (d. i. 628) im Herrn verschieden. Die Trähnen der 
Nachkommen Abraham’s, Isaaks und Jakobs benetzen 
seine Asche. Die Synagoge ist so klein, dass sie kaum 
für 50 Beter Platz bietet. Die jüdischen Einwohner von 
Feodossia wollen sie durch einen Neubau vergrössern.

Esrogim von Palästina. Das Interresse für die 
Esrogim von Palästina und damit auch die Nachfrage 
beginnt sich in jüdischen Kreisen immer mehr zu re­
gen. Man erkennt, was sofort auffallen muss, dass es 
einerseits unsere W ürde und unser Ehrgefühl verbieten, 
Esrogim, durch deren Gebrauch ein religiöses Gebot

erfüllt werden soll, bei unseren Feinden, deren Hände 
mit unserem Blute befleckt sind, zu kaufen, und dass 
anderseits durch Anschaffung von Palästinenser Esrö- 
gim unsere eigenen Brüder finanziel unterstützt und 
ihre landwirthschaftlichen Arbeiten gefördert werden. 
In der ganzen Frage handelt es sich heute nur um 
einen organisirten Zwischenhandel. Die Gewohnheit, der 
Schledrian ist für die Esrogim von Korfu, darum be­
ziehen die Händler nur diese. W enn die Käufer wie 
ein Mann diese Esrogim ablehnen, werden sich auch 
die Händler darnach richten müssen. Allein der erste 
Schritt aut diesem W ege ist bereits gethan. In Buda­
pest hat sich unter dem Vorsitze des orthodoxen R ab­
biners Kopel R e i c h  ein eigenes Comite gebildet, dass 
sich zur Aufgabe gemacht hat, ganz selbstlos und nur 
im Interesse unserer Brüder in Palästina den Ankauf 
dortiger Esrogim zu vermitteln.

Sabbath in einer Kirche. Eine Londoner W ochen­
schrift erzählt folgende interressante amerikanische Ge­
schichte: „Als d ie  M e t h o d i s t e n  von Colchester im 
Staate Nev-York hörten, dass die wenigen J u d e n  in 
der Stadt Geld sammelten, um eine Synagoge zu bau­
en, boten sie ihnen die Benützung ihrer Kirche am 
Sabbath an. Da nun die Juden in dem Gebäude nicht 
gut Gottesdienst halten konnten, weil ein Kreuz über 
dem A ltar angebracht war, sorgte man dafür, dass das 
Kreuz am Sabbath entfernt und am Sonntag wieder 
angebracht wurde.“

Branntweinmonopol in Russland. Hiezu berichtet 
der „W  o s c h o d “ ! „Infolge der Einführung des Brannt­
weinmonopols werden tausende von jüdischen Familien 
brotlos. W ir wollen nicht polemisiren mit den Blättern, 
die die Behauptung aufstellen, dass die Juden die Be­
völkerung demoralisiren. Denn schon Katkow hat be­
wiesen, dass ausserhalb des jüdischen Ansiedelungs­
rayons, im Osten Russlands der Alkoholismus viel grös­
ser ist, als in den westlichen und südlichen Gouver­
nements.“ Und dann fügt dass Blatt hinzu: „ Es ist 
trostlos daran zu denken, dass das jüdische Massenelend 
gerade zu der Zeit so gross sein muss, wenn die Colo- 
nisation-Association über fabelhafte Summen verfügt, 
die doch zur Besserung der Lage der jüdischen Massen 
bestimmt sind.“ Das sagt der „Woschod“ — wir haben 
wörtlich dazu nichts zu bemerken.

Briefkasten der Redaction.
Herrn B. D. hier. Die Interpellation in Angele­

genheit des zwanzigjährigen Betruges in der Krakauer 
Cultusrepräsentanz wird ein israelitischer Abgeordneter 
an den Herrn Cultusminister richten. Betreffs des Han­
delskammerschwindels wird ein Mitglied des Polenclubs 
den Herrn Handelsminister interpelliren und zwar zwei, 
drei. Tage nach Beginn der nächsten Session des 
R  e i c h s r a t h e s.

Herrn Dr. P. der Kampf wird so lange andauren, 
bis der Cultusganew aus dem oeffentlichen Leben ver­
drängt ist und in solchem keinen noch wie gearteten 
Einfluss ausüben wird. W ir sind nicht zänkisch angelegt 
une macht uns das Schreien kein Vergnügen und
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wäre es uns angenehmer, wenn wir unseren gelierten 
Lesern von der Regelung der Verhältnisse in der hie­
rortigen Gemeinde Mittheilung machen und das H er­
vorthun ehrlicher Leute hervorheben könnten. Sind Sie 
denn mit der Bagabunderei in der hiesigen Repräsen­
tanz einverstanden ? Leuchtet Ihnen denn das ein, dass 
ein gemeiner Plalunke, ein Erzbetrüger, ein nichtswür­
diger Tyrann, ein Geldmensch, ein Vampyr mit un­
serer schönen Gemeinde betrügerischerweise autokratisch 
lenken soll ?

Nachdem wir die Ordnung geschaffen haben wer­
den, würden Sie es offen bekennen, dass die hiesige 
Gemeinde an dieses Blatt ein Glück gemacht habe.

Etablissement Friedmann.
Der erste September ist der Beginn der Herbst­

saison der Vergnügungsanstalten und jeder Besitzer 
einer solchen bestrebt sich gewöhnlich, um die neue 
Saison mit noch nie gebotenen Novitäten auf dem Ge­
biete der betreffenden Kunst zu eröffnen. Dieses Bestre­
ben wurde Herrn Friedmann in seinem Variete mit 
Erfolg gekrönt, denn es ist ihm gelungen, ein Künstler­
personal für den Monat September engagiren zu kön­
nen, das in jeder Hinsicht eines Etablissements Rona- 
cher oder eines W iener Orfeums würdig wäre. In erster 
Linie produciren sich im Etabl. 'Friedmann die Brothers 
Orselli auf dem Bambus-Apparate, diese erscheinen in 
der zweiten Abtheilung als The Original Alferinos in

excentrischer-Aereal-Gymnastik und wer für gymnasti­
sche K unst Sinn hat, möge es nicht versäumen, die 
Production dieses wahren Unicums eines Künstlerpaa­
res sich anzusehen. Ferner ist daselbst das Ehepaar 
Haupt, das seinerzeit eine Anziehungskraft aufs Publi­
kum übte, wieder zum Vorscheine gekommen. Dann 
hat Herr Friedmann zwei vortreffliche Sängerinen, 
Hella Mella und Hermine W alter gewonnen.

Die Pointe^ der Vorstellung ist die Posse, der 
Quargelfabrikant, wobei des Auditorium wirklich herz­
lich lacht.
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najnowszego kroju
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Geschäfts- und Copirbttcher
ZZ| Tinte und Löschpapier.

D ie H erren  C om pto irinhaber w erden h ierm it höfl. aufm erksam  
gem ach t, dass das Papier- und  Schreib requ isitengeschäft des Ch. N. 
R e i c h e n b e r g  hier, D i e t e l s g a s s e  N r. 60, ein reich  assortirtes 
L a g e r in G eschäfts- und  C opirbüchern  unterhält, solche von erster 
H an d  aus W ien  bezieh t und  diese m it geringem  N u tzen  verkauft.

D aselbst sind auch  alle Sorten  C opirtinte, in F laschen  oder 
S te ink rügen  a 1 Kl., V2 Kl., V4 KL, Vs Kl. und  Vie Kl. m it O rig i­
nal-Fabrikspreisen, sowie allerhand Löschpapier, L öschkartons, F edern  
und  einschläg ige R equisiten  zu bekom m en.

kpectoren, Agenten und Acquisiteure
w erden fü r die erste  östr. Volks V ersicherungs-G esellschaft aufzrineh- 
m en gesucht.

F ü r  das A ssecuranzfach befäh ig te  Personen  belieben sich hier, 
G rünnegasse  N r. 6, I. S tock anzum elden. Bei erw iesener L eistungs­
fäh igkeit wird m it festem  G ehalte  engag irt.

A K A D E M I Kl l A l l l  w przeümiotach szkolnyc 
Zgloszenia listowne przyjmuje Rerl. „Sprawiedliwosci“ pod literami: A. W.
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poszukuje lekcyi 

w przedm io tach  szkolnych.
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Provisionsreisende
gesucht.

R eisende können durch  die M it­
nahm e der M uster g a n g b a re r  H au s­
artikel ansehnliche B eträge  an P ro ­
vision verdienen.

Zuschriften zur W eiterbefö rderung  
an die R edaetion  der „Spraw iedliw osc.“

Die erste galiz. 

N eusilberw aaren-Fabrik d e r  F i r m a

J A K U B O W S K I  8c J A R R A
Krakau, Berka-Joselowiczgasse Nr. 19

erlaubt sich hierm it Einem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse aus S ilb er , 
N eu silb er  und B rou s, wie E ssb esteck e , alle A rt H au sgerätli-  

seh a ften  etz. zu empfehlen.

Die Auszeichnungen, welche diese Firm a auf den letzten Ausstellungen in 
Lemberg (Elirendiplom des k. k. Handelsministeriums) zu Theil wurden, 
sind der Beweis der Güte der Qualität und Schönheit der A usstattung der 

aus oben bozoichnoter Fabrik hervorgehendor W aaren. 
Verkaufsstellen befindon s ic h :

K r a h a u ,  T u c h h u n s  3(i. L e m b e r t f ,  l i i n f /p la t z  Ü7.
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NO WO ZAW IAZANI
pierwsze w Galicji

i
„WLASNÄ POMOC“

tv KRAKOWIE,
Stowarzyszenie zarejestrowane z ograniezon^ por§k£\

ma na celu
a) zachecaö do oszczednosci przez ulatwienie 

w nabywaniu udzialöw dywidendy przynoszacych,
b) udzielac zaliczek na skrypty d+uzne pod

dogodnymi warunkami w szczegölnosci :
daje moznosc spfaty dlugu w ciagu 5 lat w ma- 

lych ratach tygodniowych lub miesiecznych.
Towarzystwo przyjmuje röwniez w ktadki na 

oprocentowanie, za ktöre odpowiada calym swym 
majatkiem.

Stopa procentowa od wkladek wynosi 5°/0.
Bi uro: ul. Florjanska L. 5. I. pietro.

D Y R E K C J A .

DER NEUGEGRÜ NDETE
Erste galiz.

Spar- und Vorschuss-Verein
„SELBSTHILFE“

IN KRAKAU,
registrirte Genossenschaft mit beschränkter Haftung 

verfolgt die Z ie le :
I. Das Publicum durch den Ankauf seiner 

Dividenden abwerfender Antheilscheine zum Sparen 
anzuleit.cn.

II. Unter günstigen Bedingungen gegen Schuld­
scheine Darlehen zu ertheilen, welche im Laufe 
von 5 Jahren in wöchentlichen oder monatlichen 
Raten abgezahlt werden können.

Der Verein nimmt auch Spareinlagen entgegen, 
haftet für solche mit seinem ganzen Vermögen 
und verzinst diese'mit 5 % .

Das Biireau. befindet sich hi'er
Floryanergasse Nr. 5, I. Stock.

D I E  D I R E C T I O N
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Grösste und preiswürdigste Erzeugung 
in Oesterreich-Ungarn, versendet Postpaquete 
zu 40—00 Damen- und Kinderschürzen zu
Preisen von 10 kr. bis fl. 1-20 pr. Stück auf­
wärts.

Bekannten Firm en wird offen und un­
bekannten nur pr. Nachnahme franco ver­
sendet.

Unpassendes wird ohne Anstand retour 
gonommen.

Der Versandt geschiet nur an Kauf leute 
und Wiederverkäufer.

Julius Lederer
R u m b u r g ,  Böhmen.

N O W O S O Ü

N o w y  t e n  n a p ö j  s p o m \d z o n y  z naturalnych  
soköw owocowych i z chemicznie czystego 
p+ynnego kwasu weglowego, jest n a jz d r o v m y m ,  
o r z e z w ia jg c y m  i n ä j le p ie j  s m a k u j^ c y m  n a p o je m  
chlodzi^cym.

L em ouiada « a zo w a  „ S a n ita s“ jest tylko wten- 
czas prawdziwa, jeZeli winieta flaszki zaopatrssöiiA jest, w mark? 
ochronngfszklanka na szampan) i jesieli flaszka nosi opaskg 
zamkniQoia.

{MS*Lemoniade gazowa„Sanita“ dostac mozna we 
wszystkich kawiarniach i restauracyach.

Polecajifc si§ wzglfdom P. T. Puhlicznofei, kreälg si?
z szacunkiom

Leon Lip,schütz 
fab ry k a  napojow  m u su j|c y ch  „ S a n ita s“
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Eine Neuheit für Cigarettenraucher.
Die C igarettenhülsen-Fabrik des Ch. L. Spitz, Hier, Bäckergasse Nr. 3.

erzeugt neue ungeklebte Himbeerenhülsen.
Das Cigarettenpapier, aus welchem die benannten Hülsen erzeugt 

werden', enthält 90 %  reinen Himbeerextractes und ist patentirt.
Die Cigarettenhülsen aus Himbeer-Cigarettenpapier haben eine rosa 

Farbe, keinen Geruch, sind schmackhaft und nach der Untersuchung bedeu­
tender hemischer Labaratorien, der Gesundheit nicht schädlich.

PREISE : 1 Schachtel 100 Stück 18 kr., 1 Schachiel 1000 Stück fl. 1.50. 
Bei Abnahme von 5000 Stück wird die Postsendung frankirt.

Die Himbeer-Cigarettenhülsen sind in allen Trafiken zu bekommen.

Glaspapier.
U nterhalte L ager in G laspapier 
und Schmirgelleinen, F ab rik a t 
„Schröder“ und verkaufe zu 

billigen P reisen 
Um Zuspruch bittet.

HEINRICH BRAUN.
K rakau , W o ln ica  2.
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Bestrenom irte Dampfkunstfärberei, Druckerei und Chemische W aschanstalt.
K. k. ausc.hl. P r iv ileg iu m .

Allcrh. Auszeichnung Ehrenkreutz, Brüssel 1893. I. Preis, grosse gokl. Medaillen Paris, St. Gallen, Brüssel, Olmfitz, Aussig, 
St. Gilles, Brünn Ebrendiplom 1893. Goldene Medaille Venedig 1894, sowie erster Preiss, grosse goldene Medaille, Berlin 1896.

S I E G I U I D  FLUSS
Krakau, Lemberg, Wien, Brünn, Prag.

Grösste Fabrik dieser Branche in Galizien, Böhmen, Mähren und Schlesien.
zur Saison A lle  G a ttu n g e n  H e rr e n -  u. H a m e n k le id e r  Zur Saison

im  g a n ze n  Z u s ta n d e ,  unzertrennt, sammt Futter, W attirnng etc. werden gefärbt, ehem. gereinigt, wie neu hergerichtet. 
N E U H EIT! B rocat, Gold, S ilb e r u. B ronce-D ruck nach eigenen p atentirten  V erfa h re n  a u f  a lle  A rten  S te ife , Seide etc.

Ich empfehle ferner den P. T. Kunden m e i n e  m o d e r n s t  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  (electrisch beleuchtete)
CHEMISCHE WA SCH-AN ST ALT (Netoyage francaise).

Eminenter Schutz gegen Infectionskrankheiten für Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben, Militär- lind Beamten-Uniforinen, 
Balll- u. Promenaden-Toiletten, Möbelstoffe, Longshahls, bunte und gestickte Tücher, Deckchen, Sonnenschirme, echte Strauss- 
federfächer, Oravaten etc. S p e z ia l itä te n -F ä r b e r e i ä  R e s so r t  für Seidenkleider, Oachemir, Plüsch, Sammt, Baumwoll- 

Posamenterien- u. Decorationsstoffe in den modernsten echtesten Farben, Straussfedernfärberei in allen Farben. 
A n n a h m s s t e l l e  i n  a l l e n  g r ö s s e r e n  S t ä d t e n .

F ab rik s-N ied erlag e  fü r K rak au  u n d  U m geoung: Krzyzagasse 7, Ecke de r M ikolajgasse, im  H ause des H errn C üm urski. 
F a b rik s-N ied er la g e  fü r  L em b erg : S y k stu sk a g a sse  Nr. 26.
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9  S. E. & H, M i c h e l s t ä d t e r
fabrykanci obuw ia W  W ie d l l i l l ,  L u t o m i e r z u  i  V la s im le ,  donosza. uprzejm ie P. T. Publicznosci,

iz z dniejm 1 m aja otw orzyli
w  Krakowie, Rynek giöw ny L. 5

SKI AD OBUWIA
dla panöw, pan i clzieci.

H ü r  W y ro b y  nasze sprzedajem y pojedynczo  w najlepszych ga tunkach  w edlug najnowszej 
m ody. N asze stale ceny fabryczne sg. na podeszw ach w ycisniete.

Zam owienia z prow incyi uskuteczniam y bezzw locznie za pobran iem  poeztow em , przyczem  
nadm ieniam y, ze tow ary  nieodpow iednie, chetnie napow röt odb ieram y  i wym ieniam y.

O liczne ödwiedziny upraszaja z szacunklem
wi V

A-k. —7-"y ' v - 'VI
[ . M i c h e l s t ä d t e r .  B I  

M w a a n B
i\Tim ejszcv« ,.am y zaszczyt po* .ad do  w iadom osci Szanownej P. T. Publicznosci, iz wysla- 

lism y zupelnie swiezy tran sp o rt .piw a naszego w yrobu o l-Vö0 silniejszego anizeli'do tychczasow y, dla 
K rakow a i G alicyi specyalnie przeZnaczonego.

W y rö b  nasz pod  w zgledem  jakosci w A ustro-W §grzech  ai. nad to  dobrze  znany, m oze sm ialo 
konkurow ac z pierw szem i brow aram i, sw iadczy o tym  wym ownie w yrob naszego piwa, k tö reg o  cyfra 
na rok  1898  jes t na  180  tysiecy hekfolitrdw  prelim inow anä, jakotez kapital nasz akcyjny w ynoszacy 
blisko IVa m iliona zlr.

D ostarczam y zatem  piw a w. röznych gatunkach , tak  w beczkach, jakotez i flaszkach, z odstaw a 
do dom u p rzy  odbiorze. w iadra, a w zglednie 10-ciu flaszek.

Szczegölng,J viwag^ zw racam y na piwo baw arskie, k to re  co do skladniköw  jak o  srodek  hy- 
g ien iczny  polecarqy.

Generalna Reprezentacya dla Krakowa i Galicyi Pierwszego Akcyjnego Browaru w Bernie.
E m an u el Orange , K ra k o w  

sktad i piwnice ul. Floryahska I. 4 0 , obok hotelu Polskiego.
Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenberg. — Z drukarni S. L. Deutschera w Podgorzu.


